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arſchau. Am Montag nachmittag trat der polniſche 
zu ſeiner mit Spannung erwarteten Sitzung zuſammen, 
den Mißtrauensantrag der Nationaldemokraten gegen den 
ſzminiſter Car zu behandeln. Im Verlauf der Ausſprache 
e Miniſterpräſident Bartel mit, daß das geſamte Kabinett 
der Haltung des Juſtizminiſters übereinſtim me. Die 
zierung habe keinen Grund gehabt, die Verordnung des 
spräfiventen über die Neviſion des polniſchen Gerichts⸗ 
s zurückzuziehen, da der Senat den entgegengeſetzten Be⸗ 
des Sejms nicht beſtätigt habe. 

+ * * 


Der Mißtrauensantrag gegen den polniſchen Juſtizminiſter 
ix it in namentlicher Abſtimmung mit 96 Stimmen 
Negierungsblods und der ihm naheſtehenden Gruppen gegen 


Berlin. Aus allen Teilen Deutſchlands werden ſtarke 
efälle gemeldet, beſonders aus Weſt⸗, Mittel⸗ und Nord: 
and, wo die Schneehöhe durchtoeg 30 em erroicht. hat. 
Brocken werden 188 em und von der Zugſpitze 162 cm 
gemeldet. Gleichzeitig hat auch große Kälte eingeſetzt. 
Schleſien bis 14 Grod Celſius, in München 9 Grad und 
erlin zeigte das Thermometer in den Montag⸗Morgen⸗ 
en 4 Grad Celſius. 0 
Es iſt mit einer allmählichen Aufheiterung und wärmerem 
r zu rechnen, dem aber ſofort ein Kälteſturz folgen wird. 
der Zugverkehr hatte unter den Schneeverwehungen weni⸗ 
u leiden, wenn auch vereinzelt Verſpätuſigen gemeldet 
den. So hatte die auf die Abwicklung des Geſamtverkehrs 
unweſentliche Bedeutung. 
n Berlin hat der ſtarke Schneefall große Verkehrshinder⸗ 
mit ſich gebracht. Die Straßenreinigung hat anläßlich der 
enden Schneefälle der letzten Tage beſondere Maßnahmen 
fen. Die 300 Schneepflüge (50 Kraftſchneepflüge und 250 
1 nte) find ununterbrochen in Betrieb. Die Kraftfahrer, 
cher und Geſpanne werden von Zeit zu Zeit abgelöſt. Die 
der Hilfsarbeiter iſt auf 7200 erhöht worden, ſo daß 


Geſondter Rauſcher in Berlin 

Die deutſche Antwort an Polen abgegangen. f 
erlin. Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, iſt 

f deu tſche Antwort auf die letzten Vorſchlüge Twardow⸗ 
us zum Handelsvertrag nach Warſchau abgega ngen. 

Der deulſche Geſandte in Warſchau, Rauſcher, iſt in Ber: 

eingetroffen. Er wird mit den in Frage kommenden Reſſorts 

N eine ganze Reihe zwiſchen Deutſchland und Polen ſchweben⸗ 
Fragen ſich ins Benehmen ſetzen. 10 


as deuiſch-ruſſiſche Sch ichtungs⸗ 
Abkommen N 


lin. Das am 25. Januar in Moskau gezeichnete Ab⸗ 
n über ein Schlichtungsverfahren zwiſchen dem Deutſchen 
und der Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken wird 


jeht vor, daß „Streitigkeiten jeder Art. insbeſondere Mei⸗ 
rſchiedenheiten, die bei der Auslegung der zwiſchen den 
ertragſchließenden Teilen der zweiſeitigen Verträge und 
ihrer Erläuterung und Ausführung ergangenen oder er⸗ 
en Vereinbarungen entſtehen, falls ihre Regelung auf 
aliſchem Wege auf Schwierigteiten ſtößt, gemäß den Be⸗ 
ngen des Ablommens einem Schlichtungsverfahren unter⸗ 
werden ſollen!“ Zu dieſem Zwecke ſoll mindeſtens 
9 einmal eine Schlichtungskommiſſion gebildet werden, 
weils etwa um die Mitte des Jahres zu einer or⸗ 
Tagung zuſammentreten ſoll. 


Ein wic tiger Fund 

her noch unbekannter Teil des „raſenden Roland“ gefunden? 
m. Wie der „Mattino“ meldet, ſoll in der National- 
von Neapel unter dem aus dem Kloſter von San 
ſtammenden Schriftſtücken von Arieſt ein bisher unbe⸗ 
eil des „rafenden Roland“ gefunden worden ſein, der 


theksdirektor Burga und Profeſſor Piermarini ge: 
der nächſten Nummer des „Pegaſo“ ſoll ausführlich 
Entdeckung berichtet werden. 


r amtlich im Wortlaut bekannt gegeben. Das Abkom⸗ 


ten umſaſſen ſoll. Das Verdienſt der Entdeckung ſoll 


mittwoch, den 30. Januar 1929 


e ung lt dem dun (la 


ung des: Maden 


84 Stimmen der Nationaldemokraten, Ukrainer und radikalen 
Bauern bei Stimmenthaltung der übrigen Fraktionen 
abgelehnt worden. Das Abſtimmungsergebnis iſt außerordentlich 
intereſſant und gibt in politiſchen Kreiſen zu verſchiedenen Deu⸗ 
tungen Anlaß. Der Regierungsblock verfügt bei Bollzähligieit 
über 12 Stimmen und mit feinen Anhängern über 141 Stim⸗ 
men, während gegen den Antrag nur 96 Stimmen abgegeben 
wurden. Die Deutſche Fraktion übte Stimmenthaltung, und 
zwar nicht aus dem Grunde, weil ſie irgendeinen Anlaß hatte, 
die Regierung oder beſonders den Juſtizminiſter zu ſtützen, ſon⸗ 
dern weil ſie ſelbſtverſtändlich darauf verzichtete, unter der Füh⸗ 
rung der den Deutſchen beſonders feindlich geſinnten National⸗ 
demokraten gegen das Kabinett vorzugehen. 


schneeftürme in deutſchlond und Polen 


zeilweiſe Einſtellung des Eisenbahnverkehr 


3. Zt. mit Einſchluß der Sbammarbeiter, ſowie der Führer und 
Begleiter der Schneepflüge und der Kutſcher der Abfuhrwagen 
iusgeſamt rund 11 300 Mann bei der ſtädtſſchen Straßenreini⸗ 
gung tätig ſind. Die Anzahl der Schneeabfuhrwagen betrug am 
Montag Morgen 809, ſie wird im Laufe des Tages auf 1000 er⸗ 


höht werden. Sämtliche Verkehrsſtraßen Berlins ſind ſeit Bes 


ginn des jetzt noch anhaltenden Schneefalles 3—4 mal vom 
Schnee freigemacht worden. Auch ein großer Teil der Nehen⸗ 
ſtraßen konnte zwiſchendurch mit Schneepflügen bearbeitet 
werden. N 


Wieder Störung im Eiſenbahnverkehr 


Teilweiſe Einſtellung infolge Schneeverwehungen. 

Warſchau. Infolge gewaltiger Schneeverwehungen mußte 
der Eiſenbahnverkehr bei Lemberg für 26 Stunden vollkom⸗ 
men eingeſtellt werden. Die Schneepflüge konnten nicht 
zur Freilegung der Strecke benutzt werden, da ſie trotz ihres Ge⸗ 
wichts aus den Schienen ſprangen. Die täglichen Ausgaben der 
Eiſenbahnverwaltung für die Beſeitigung der Schneemaͤſſen be⸗ 
läuft ſich auf etwa 100 000 Mark. 


Generaloberſt von Pleſſen geſtorben 
Der langjährige Generaladjutant des Kaiſers und Kom⸗ 
mandant des Kaiſerlichen Hauptquartiers im Felde, Gene⸗ 
raloberſt Hans von Pleſſen, iſt Montag vormittag, in 
Potsdam, im Alter von 87 Jahren verſtorben. General⸗ 
oberſt von Pleſſen war eine der bedeutendſten Perſönlich⸗ 

keiten in der nächſten Umgebung des Kaiſers. 


—— —— — — — 


Für 140 000 mort Opium beſchlagnahnt 


London. Im Hafen von Kalkutta ſind am Sonntag bei 
einer Razzia der Polizei Opium und andere verbotene Vetäu⸗ 
bungsmittel im Werte von 140 000 Mark in die Hände der Poli⸗ 
zei gefallen. Verhaftungen find vorläufig nicht erfolgt, doc 

erwartet man ſcharfe Maßnahmen der Polizei gegen die am 
Handel mit Vetäubungsmitteln beteiligten Händle kreiſe. 


Ullah zur Zeit aufhält. 
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78. Jahrgang 


Genf. Die Ausführungen des Präſidenten des europäiſchen 
Minderheitenkongreſſes, Dr. Wilfan, über die wir bereits 
eingehend berichtet haben, haben in hieſigen politiſchen Kreiſen, 
die ſich mit den Minderheitsfragen befaſſen, große Be⸗ 
achtung gefunden, da man darin allgemein den Auftakt für 
die kommende Behandlung der Minderheitsfragen vor dem 
Völkerbundsrat ſieht. Mit großem Intereſſe wird in hieſigen 
Kreiſen der Märztagung des Völterbundsrates entgegen⸗ 
geſehen, da ſich der Eindruck verſtürkt, daß dabei die Minder⸗ 
heitenfrage in ihrer ganzen Tragweite auf der Grundlage der 
bestehenden Vertrüge und des gegenwärtigen Verfahrens aufge⸗ 
rollt werden wird. Den Ausgangspunkt der erwarteten großen 
Ausſprache über die Minderheitsfragen im Völkerbundsrat bil⸗ 
den nach allgemeiner Aufſaſſung die Erklärungen des kanadiſchen 
Senators Dandurand, ſowie die Ausführungen Dr. Streſe⸗ 
manns auf der Dezembertagung des VPölkerbundsrates i! 
Lugano. In dieſem Zuſammenhaug weiſt man beſonders auf 
die Ausführungen Dr. Streſemanns in Lugano hin, der damals 
eine grundſätzliche Prüfung der geſamten Minderheitenfrage 
durch den Völkerbundsrat forderte und eine Erörterung dieſer 
Frage durch den Völkerbundsrat auf der nächſten Tagung in 
Ausſicht stellte. Es wird hier als wahrſcheinkich angenommen, 
daß die deutſche Regierung bereits in nächſter Zeit den formellen 
Antrag ſtellen wird, die Minderheitsfragen auf die Tagesord⸗ 
nung der Märztagung des Völkerbundsrates zu ſetzen. Die 
Veröffentlichung der Tagesordnung des Völkerbundsrates erſolgt 
mie üblich Anſang Februar. Inwiemeit auch von klanadiſcher 
Seite ein ähnlicher Schritt unternommen werden wird, dürfte 
bisher noch nicht endgültig geklärt ſein. Der kanadiſche Senator 
Dandurand, der Mitglied des Völkerbundsrates iſt, befindet ſich 
ebenſo wie der ſtändige Vertreter beim Völkerbundsrat, zur 
Zeit noch in Kauada und trifft erſt Anfang März wieder in Genf 
ein. 0 
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Exploſion in einem chineſiſchen Berg⸗ 
werk e 
Ueber 100 Bergarbeiter vermißt. 
London. In einem der ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn 
gehörigen Bergwerk in Dentai hat ſich nach Meldungen 


aus Mukden eine ſchwere Exploſion ereignet. Drei japani⸗ 


ſche und 100 chineſiſche Bergarbeiter werden vermißt. 
eking. Wie zu dem Bergwerksunglück in Ventai ger 
meldet wird, ſind insgeſamt 106 Bergarbeiter verſchüttet 


worden. Bisher konnten 30 Tote geborgen werden. Die 


Bergungsarbeiten werden fortgeſetzt. 


Drei Schiffe in Seenot 


London. Nach hier vorliegenden Meldungen befinden ſich 


gegenwärtig auf dem Atlantik drei Schiffe mit einer Geſamt⸗ 
beſatzung von 93 Mann in Seenot. Wie aus Neuyork gemeldet 
wird, iſt alle Hoffnung aufgegeben worden, die 20 Mann ſtarie 
Beſatzung des Schleppers „Seiner“ retten zu können. Der örie 
tiſche Frachtdampfer „Silvermäple“ mit 48 Mann Beſatzung an 
Bord, der öſtlich von Boſton hilflos treibt, wird kaum 0 Diens⸗ 
tag früh von den beiden amerikaniſchen Küſtenluttern, die zur 
Hilfeleiſtung abgeſandt find, erreicht werden können. Von dem h 
italieniſchen Frachtdampfer „Capo Vado“ ijt ſeit Freitag abend 
kein Nolſignal mehr vernommen worden. Die 25 Mann ſtarle 
Veſatzung dürfte verloren ſein. Der Sturm hält unvermindert än. 


Aman Allah weder König 

Paris. Die aſghaniſche Geſandtſchaft in Paris gibt jetzt 
das Telegramm im Wortlaut belannt, das ſie aus Kandahar 
erhalten hat: „Angeſichts der gegenwärtigen Lage hat die Be⸗ 
völkerung von Kandahar, Farah, Herat, Mazar, Maſmeneh und 
Kaktagan Aman Ullah zum König ausgerufen. Dieſer erfüllte 
den von der alghauiſchen Nation bekundeten Wunſch, um das 
Land vor jedem Angriff zu bewahren und die höchſten In⸗ 
tereſſen des Vaterlandes zu retlen. Der Monarch hat alsbald die 
Auſſſtellung der neuen Regierung vorgenommen. Die Stämme 
Hazara, Mohmand, Saft und Wardak ſowie die der ſüdlichen 
Gegend, die ganz Afghanistan vertreten, leiſteten Aman Ullah 
den Treueid.“ — Die aſghauiſche Geſandtſchaft iſt bereits in 
Direfter Verbindung mit der Stadt Kandahar, wo ſich Aman 


4 
Byrd hat eine neue Je endeckt 
London. Nach einer in Neuyork einge ſangenen Mittelung 


der Byrd Expedition hit Vyrd guf einem Flug über 


Köniz Eduard VII. Land eine neue Insel und 14 Klippen 


entdeckt. | 


ARE! 
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Der Mann. d 


Hugo Junerks iſt 70 Jahre alt. Flugzeuge baut er aber erſt 
ſeit 14 Jahren. Seinen Namen kennt „man“ ſeit zehn Jahren. 
Was hat er — alſo — vorher gemacht? 


Dieſes „vorher“ iſt von trockenen Daten erfüllt, die dem 
Laien kaum etwas ſagen. Geboren iſt er am 3. Februar 1859 
in Rheydt, Von 1878 bis 1883 ſtudierte er Technit in Berlin, 
Karlsruhe und Aachen; hier macht er das Examen als Regie⸗ 
rungsbauführer. 1889 gründet er in Deſſau zuſammen mit 
Oechelhäuſer eine Verſuchsanſtalt zur Entwicklung einer Groß⸗ 
gasmaſchine. 1892 baut er hier die erſte Gegenkolbengasmaſchine. 
Im gleichen Jahr meldet er den Junkers-Klorimeter, ein 
wärmetechniſches Meßinſtrument, zum Patent an. Aus dieſem 
entwickelt er ſeine Wärmeaustauſchapparate, u. a. den Junker⸗ 
ſchen Gasbadeofen. 1895 nimmt die Firma Junkers u. Co. in 
Deſſau deren Fabrikation auf. 1897 wird er Profeſſor an der 
Hochſchule in Aachen (Wärmetechnik). 1902 errichtet er dort 
eine Verſuchsanſtalt für Oelmotoren. 1907 wird ihm das 
Patent für den Doppelkolbenmotor erteilt. Seit 1908 fabri⸗ 
siert er in Deſſau Lüftungs⸗ und Kühlanlagen (Kalorifere). 
1913 nimmt er die Herſtellung ſeiner Doppelkolbenmotoren in 
Magdeburg (ſpäter in Deſſau) auf. And erſt 1915 liefert die 
Forſchungsanſtalt Junkers in Deſſau das erſte Ganzmetallflug⸗ 
zeug 


Das iſt, in der langen Zeitſpanne aktiven Wirkens, von 
1889 bis 1915, ein höchſt unpopuläres Beginnen. Kaum ein 
paar Fachleute kannten ſeinen Namen. Er war weder ein Pio⸗ 
nier, noch ein Erfindergenie. Und beileibe kein Draufgänger. 
Wenn bei ſeinem Formelkram etwas nicht ſtimmte, wartete er 
lieber noch ein Jährchen. Er iſt der Prototyp des deutſchen 
Gelehrten, bei dem alles, aber auch alles wiſſenſchaftlich begrün⸗ 
det ſein muß. Da gab es lein Rätſelraten und Drauflosbauen. 
Ehe er nicht wußte, warum und wozu, wurde nicht eine Niete 
gehämmert. Aber ſobald etwas ausgeklügelt war — dann war 
es eben fertig. Im Jahre 1915 flogen unſere Flieger noch auf 
Leinwanddrachen, Telephonzentralen und Drahtkommoden. Da 
baute Junkers ſein erſtes Flugzeug und es wurde ungläubig 
beſtaunt, denn es war wirklich ein Flugzeug, einwandfrei bis 
zur letzten Schraube — — — 


\ 

Man muß ſich in die Zeiten feiner „Vorarbeiten“ zurück⸗ 
verſetzen, um zu verſtehen, wie er die Grundlagen feines Wer⸗ 
kes ſchuf. Als er Student war, erfand man gerade den Gas⸗ 
motor, und die Ingenieure waren heilfroh, daß das Ding über⸗ 
haupt lief, ſie kümmerten ſich herzlich wenig um Wirtſchaftlich⸗ 
keit und Wärmeverluſt und anderen Kram. Junkers aber ſah 
in die Zukunft: der große Kraftmotor, den man ſpäter brauchen 
würde, mußte wirtſchaftlich, billig, auf jeden Fall billig arbeiten. 
Und Junkers gründete ſeine Deſſauer Forſchungsanſtalt, er ent⸗ 
riß den Metallen, den Gaſen, der Maſchine, in zähem Kampf 
ihre Geheimniſſe. Und als er damit fertig, war, lief auch ſchon 
ſein Doppelkolbenmotor, im Prinzip derſelbe, der die „Bremen“ 
über den Ozean trug. Aber für ſeine Arbeiten brauchte er ein 
Mißinſtrument, und da es keine gab, baute er ſich eins: den 
Kalorimeter. Und daraus entſtand dann, ſo nebenbei, der Gas⸗ 
badeofen. Ein braver, gutbürgerlicher Gasbadeofen auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage. Damals waren die Leute überhaupft 
froh, wenn das Badewaſſer warm wurde und die Klempner⸗ 
meiſter feierten Triumphe. Aber Junkers wußte, daß auch fo 
ein einfaches Gerät wirtſchaftlich arbeiten mußte. Und inzwi⸗ 
ſchen kam die Fliegerei auf. Jedermann, der etwas Leinewand 
und Draht zu Hauſe hatte, baute ein Flugzeug. Es mußte um 
jeden Preis geflogen werden und es wurde ja auch ab und zu 
geflogen. Als die Motoren ſtark genug waren, nahmen ſie 
schließlich noch die unmöglickſten Konstruktionen in die Luft Der 
Aachener Profeſſor aber rechnete und rechnete. Sogar ein Flug⸗ 
zeug mußte wirtſchaftlich ſein. Billig im Betrieb und von großer 
Widerſtandskraft. Fort mit der Leinwand, fort mit den Dräh⸗ 
ten, fort mit jedem unnützen Widerſtand. Als die Flieger kaum 
noch wußten, warum ſie überhaupt fliegen konnten, hatte Jun⸗ 
kers das Flugzeug auf wiſſenſchaftlicher Grundlage in der Taſche. 
Im Jahre 1910 ſchon (1), als noch die ns Geräte 
durch die Luft ſegelten, ließ ſich Profeſſor Junkers feinen be: 
rühmten „dicken Flügel“, das verſpannungsloſe „Nur⸗Flügel⸗ 
Flugzeug“ von lächelnden Skeptikern patentieren. 
Der erſte Schritt auf der Ruhmeslaufbahn war getan. 


— — Zewnn ns nuntnnat 
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12. Fortſetzung. Nachdruck verbot 

Eine Stunde ſpäter kam die Putzmacherin und brachte 
den Hut in der gewünſchten Aenderung. 

Iſa betrachtete ſie verſtohlen, ſie kam ihr ſcheu und ver⸗ 
ſtört vor, auch hatten ihre Augen rote Ränder, wie von 
vergoſſenen Tränen. 

„Gehört Ihnen dieſer Brief?“ fragte ſie zögernd. „Ich 
fand ihn vorhin, als Sie das Zimmer verlaſſen hatten, hier 
auf dem Fußboden.“ 


Ein a Erſchrecken flog über die Züge der Putz⸗ 
Nate a. it zitternden Händen nahm ſie Iſa den 
rief ab. g N 


„O Gott, au de Fräulein — wie froh bin ich, daß ich 
ihn wiederhabe Ich glaubte ſchon ich hätte ihn anderswo 
verloren, und habe mir die Augen darum ausgeweint. 
Wenn er nun in unrechte Hände gekommen wäre!“ 

„Sie müſſen ihn künftig beſſer aufheben und nicht in 
der Taſche tragen.“ mahnte Jia, indem fie den Hut vor 
dem Spiegel aufſetzte. 

„Gnädiges Fräulein mögen recht haben — es war uns 
vorſichtig von mir. Aber zu Hauſe iſt er auch nicht ſicher. 
und ihn zu vernichten konnte ich mich noch immer nicht ent: 
ſchließen. Ich muß mich ja täglich überzeugen, ob es auch 
wahr iſt und ob ich auch nicht nur träume — ich kann's 
ja noch immer nicht fallen —, doch verzeihen gnadiges 
Fräulein. daß ich Sie damit beläſtigt habe — Sie können 
ja nicht wiſſen und es fümmert Si» auch nicht Es kam nur 
fo wegen des Briefes So — io ſteht der Hut Ihnen vor⸗ 
züglich — Iſt er nun nach Ihrem Geſchmack?“ 

„Ja. danke“ : 

„Haben gnädiges Fräulein ſonſt noch einen Auftrag an 
meine Prinzipalin?“ 

„Nein — danke.“ 
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er das Fliegen vollstümlich machte 


Profeſſor Hugo Junkers zum 70. Geburtstag am 3. Februar 1929 
Als Profeſſor Junkers 1910 ſein berühmtes Patent nahm, 


war die hauptſächlichſte Vorarbeit für die 
leiſtungsfähigen Flugzeugs ſchon geleiſtet. 

Vorbedingungen des Menſchenfluges, die Verringerung der 
Widerſtände — das alles iſt in dieſer Patentſchrift in einer auch 
heute nicht überbotenen Vollkommenheit enthalten und als Pro⸗ 
blem gelöſt. Im Beſitz der notwendigen Mittel hätte Junkers 
ſchon damals ein wirklich brauchbares Flugzeug bauen können. 
So, wie die Dinge lagen, mußte die bittere Notwendigkeit des 
Krieges auch ihm zu Hilfe kommen. 1915 ſtand die „J 1“ ſtart⸗ 
bereit auf dem Flugplatz in Deſſau. Sie war aus Stahlblech 
konſtruiert und in allen Teilen geſchweißt. Aeußerlich zeigt ſie 
ſchon die einfache Zweckform der Junkersmaſchinen, und ſie war 
den damaligen Flugzeugen an Wirtſchaftlichkejt und Leiſtung 
gewiß turmhoch überlegen. Nur für den Luftkampf war ſie zu 


Entwicklung des 


ſchwer, die Kriogsflieger ſcherten ſich naturgemäß wenig um 
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Das Geheimnis 
der Sfrnd var us-Geigen enthüllt 


Wie aus Italien berichtet wird, iſt jetzt das Geheimnis des be⸗ 
rühmten, vor 200 Jahren verſtorbenen Geigenbauers Antonio 


Stradivari durch einen Zufall entdeckt worden. In dem Ge⸗ 
heimfach eines alten Möbelſtückes, das einer Familie in Ber⸗ 
gamo gehörte, hat man mehrere vergilbte Manuſkripte gefun⸗ 


den, die bei näherer Prüfung als geheime Mitteilungen Stra: | 
näh f en 


divaris über - feine. Kunſt feſtgeſtellt wurden. — 2 
NR 9 Stradivari. Sarah 
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die Wirtſchaftlichkeit ihrer Maſchinen. Junkers mußte alſo 
zum Leichtmetallbau übergehen. Die Einzelteile konnten nicht 
mehr geſchweißt, nur genietet werden. Aber unter dem Druck 


des Krieges erlangte man auch hier eine ſolche Vollkommenheit, 


daß die Leichtmetall⸗Bauart auch für die Zukunft beibehalten 
werden konnte. 

1919 war Junkers der erſte, der zum Flugzeug des Friedens, 
zum Verkehrsflugzeug, überging. Er konſttuierte die erſte „Luft⸗ 
limousine“, die einmotorige F 13. Mehr als jedes Lob ſpricht 
der Umſtand für dieſen Typ, daß die erſte Konſtruktion aus 
jenem Jahr, die „D 1“ auch heute noch im regelmäßigen Dienſt 
der Lufthanſa fliegt. 8 

Indem er der vergrößerten F 13 zwei weitere Motoren ein⸗ 
fette, ſchuf Junlers 1925 die „G 24“, das erſte Großflugzeug. 

Von nun an ſetzt eine ſtrenge Teilung ein. Das ſchwere 
Großflugzeug und die leiſtungsfähige kleine Maſchine wurden 
geſondert entwickelt. Aus der „G 24“ wurde im Jahr 1927 die 


Die Putzmacherin nahm den Karton und verließ höflich 


grüßend das Zimmer \ 


Iſa ging zu ihrer Mutter, zeigte ihr den Hut und be 
richtete von dem ſeltſamen Brief 

Frau Renatus die ſehr beſchäftigt war — denn in eini⸗ 
gen Tagen wollte man nach Breslau reiſen — hörte nur 
ni halbem Ohre zu. Somit wurde die Sache bald ver- 
geſſen. 

Am Nachmittag kam Bruchhausen, ſeine Brant zu dem 
gewohnten Spaziergang abzuholen. 

Iſa ſetzte den neuen Hut auf er ſtand ihr wirklich vor⸗ 
züglich, und Guido ſagte es ihr immer wieder, mie ſchön 
ſie ausſähe Sie lächelte ihm zu und wan heiter und froh 

Bruchhauſen war in animierteſter, übermütigſter 
Stimmung. 

Plaudernd, lachend und ane wandelten ſie dem 
Tiergarten zu und waren ſo ineinander vertieft daß es 
ihnen entging, wie ſich vom Gartenzaun des Nachbarhauſes 
eine Geſtalt loslöſte und nun langſam in entſprechender 
Entfernung folgte. y 

Sie mündeten gerade in einen Seitenweg ein, um uns 
geſtörter und von Paſſanten weniger belaͤſtigt plaudern 
zu können. { 

Plötzlich wurde ein halbunterdrückter Schrei in ihrer 
unmittelbaren Nähe laut. 

„Guido — Guido!“ Aa, 

Erſchreckt ſah Ila auf und ſie glaubte ihren Augen nicht 
zu trauen als ſie die Putzmacherin erkannte, die ihren 
Bräutigam mit weit geöffneten Augen verſtört und vor⸗ 
wurfsvoll anſtarrte. 5 r 

Auch Bruchhauſen war zuſammengefahren, und ſein 
Geſicht wurde aſchfahl, — 

„Wahnſinnige!“ ſtieß er halblaut hervor und zog Iſa 
ichnell vorbei Er bemerkte es nicht daß ſeine Braut ihm 
wie Blei am Arme hing. Nur vorwärts nur aus der Nähe 
dieſer Perſon! ’ 

„Ich kann nicht mehr!“ ſagte Sie endlich und ließ ſich 
erſchöpft auf eine am Wege ſtehende Bank gleiten. 4 


Die ärodynamiſchen 


blick verwirrten ſich ihr die Sinne Seine eigenen Wort 


8, 
1 


„G 91“, das größte Landflugzeug der Welt; aus der „F 18 
| wurde als Fracht⸗ und Poſtflugzeug die „W 38%, jener Typ, de 
als „Bremen“ über den Ozean flog, als „Europa“ den Oſtaſie“ ? 
| flug des Freiherrn von Hünefeld zurücklegte, und auf der Riss 
und Zimmermann den heute noch geltenden Dauerflugweltt 
kord von 65 Stunden 23 Minuten auſſtellten. Aber ſogar au 
aus dieſer wunderbaren Maſchine konnte noch ein verbeſſe 
Typ, die „M 34“ entwickelt werden, die verſchiedene Rekorde i 
Höhenflug auſſtellte. 3 
Zurzeit arbeiten die Werke an einer Rieſenlandmaſchin 
„6 39%, die 50 Perſonen Raum bieten foll, und die ſchon ei 
| weſentlichen Schritt vorwärts auf dem Wege zum Junker N 
| Idealflugzeug, der Nur⸗Flügel⸗Maſchine darſtellt. Hier werden 
die Paſſagiere bereits im Flügel untergebracht! 1 
Wenn die Junkersflugzeuge heute jo populär ſind, daß M 
der Anſchauurgswelt des Volkes an die Stelle des Flugzeug 
überhaupt eben die Junkersmaſchine getreten iſt, ſo iſt das nich 
allein auf ihre Leiſtungen, ſondern auch auf den Umſtand 
rückzuführen, daß ihre durchdachte, einfache Form das Ideal de 
techniſchen Vogels erreicht hat. Sie iſt ein organiſch gewandt 
nes Weſen, Naturgeſetze, die metalliſche Formen angenommp 
haben! 


# 


Die „Abrüfkung“ 


Berlin. In Berlin ift der Direktor der Abrüſtungsabteilun 
beim Völkerbund, Erio Colban, eingetroffen. Die Reiſe d 
Herrn Colban ſteht im Zuſammenhange mit der vorbereitenden 
Abrüſtungskommiſſion, die von ihrem Präſidenten 
London, zum 15. April einberufen worden iſt. Herr Colban be * 
reiſt gegenwärtig mehrere europäiſche Hauptſtädte. Es verlau, 
tet, daß er ſich von Berlin aus noch nach London, Rom und Pra 
begeben ſoll. Nach Prag deswegen, weil der tſchechoſlowaki 
Minifter des Auswärtigen, Dr. Beneſch, Vorſitzender des Sich 
heitsausſchuſſes des Völkerbundes war, deſſen Arbeiten mit d 
jenigen der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion eng verknü N 
find. 9 
Wie mitgeteilt wird, dient die Reiſe Colbans in er 
Linie Beſprechungen über diejenigen Fragen, die im April 
Behandlung gelangen ſollen. In unterrichteten Kreiſen beſtel 
nach wie vor der Eindruck, daß nach der gegenwärtigen Lag 
auch die Apriltagung der Abrüſtungskommiſſion nur von kurze 
Dauer ſein wird und daß hierbei lediglich Fragen geringere 
Bedeutung behandelt werden ſollen. Man ſcheint auf alliierte 
Seite die Abſicht zu haben, hierbei auch die ſowjetruſſiſchen V * 
ſchläge zur Erörterung zu ſtellen, die grundſätzlichen Fragen 85 
Abrüſtung jedoch erſt auf einer weiteren Tagung zu behandeln 
die im Laufe des Sommers, vorausſichtlich im Juli ode 
Auguſt, ſtattfinden ſoll. h 


Gehe meat Brot. Dr. Diefrich 
unter deſſen Vorſitz in Berlin der Jubiläumskongreß der Batıme? 
logiſchen Geſellſchaft Rs ihres fünfgigjährigen Befte 


tfand. 


—— 


Guido ſah ſich ſcheu um. Gottlob. die andere war ihnen 
nicht gefolgt. Sein Mut kehrte zurück ebenſo das Blut 
in ſein Geſicht. Er jetzte ſich zu Ija auf die Bank und nahm 
ihre Hand. Sic entzog ſie ihm. i 9 

„Guido — woher — kennt dich jene — 73 

„Eine Wahnſinnige. Kind — beruhige dich. — Hat ſte 
dich ichr erſchreckt““ b N 5 

Er wollte ſie zärtlich an ſich ziehen, aber ſie wich zurück. 

„Sie — nannte doch aber — deinen Namen — du mußt 
doch wiſſen —“ 5 u g 

„Tatſächlich nicht,“ beteuerte er. 1 

Sie ſah ihn ſekundenlang ſtumm an. Es war ein Blick, 
der ihm durch und durch gin j En 

„Bei deiner Ehre und deinem Gewiſen — lage mir die 
volle Wahrheit: In welcher Beziehung ſtehſt du zu — jener 
Puhmacherin?“ 5 

„Putzmacherin““ . 5 

„Woher — weißt du?“ ſtotterte er verwirrt. 1 

„Ich kenne das Mädchen — es war heute bei mir.“ 

Bei dir“ Sie hat es gewagt!“ Br 

Ein drohender Blick ging nach der Richtung, wo das 
Mädchen ihnen vorhin in den Meg geſaufen war. 

„Sie hat mir nur meinen Hut im Auftrag ihrer Prin⸗ 
zipaltn gebracht“ \ a 5 

„Nun — und? Was folgte daraus?“ fragte Guido m 
neuer Faſſung. . d 

Ila krampfte die Hände ineinander und einen Augen⸗ 


* 
* 


FR 
* 5 


hatten ihn bereits verraten wenn er ſich auch letzt de 
Anſchein des Ahnungsloſen geben wollte. Dieſe Erkennt⸗ 
nis ſchmetterte ſie nieder, ſo daß ſie kein Wort hervorzu⸗ 
ee nermochte g s 

r wartete noch eine Weile, zitternd vor Aufregun 
Als ſie immer noch ſchwieg, zwang er ſich zu einem ruh 


geren Ton i 
„Was haft du nur, Iſa? Welches Mißverſtändnis 
waltet hier ob““ 0 \ 
Es dauerte Minuten, che Iſa ſich io weit gefaßt hatte 
um ſprechen zu können. NER. 
KBortjegung folgt.) 


1 
. 


1 Pleß und Umgebung 


N 70, Geburtstag. 4 
Tiſchlermeiſter Joſef Treſzezuynski in Pleß beging am 27. 
eſes Monats ſeinen 70. Geburtstag. 


N Jahresmeſſe für Senator Szezeponit. 
. Die Jahresmeſſe für den verſtorbenen Senator Thomas 
Sßzczeponfk findet am Mittwoch, den 30. Januar, 8 Uhr 
vormittags, in der Marienkirche in Kattowiß ſtatt. 


2. Gaſtſpiel der Tegernſeer Bauernbühne. 
Wie bereits mitgeteilt wurde, gibt die Tegernſeer Bauern⸗ 
bühne Donnerstag, den 31. Januar, abends 8 Uhr, im großen 
Saale des „Pleſſer Hof“ wiederum ein Gaſtſpiel, und zwar den 
N dreiaktigen Bauernſchwank „Die drei Dorfheiligen“, von Max 
Neal und Max Ferner unter Leitung des Theaterdirektors 
175 ndner. Der Beſuch dieſer Aufführung kann nur beſtens emp⸗ 
fohlen werden. Die Eintrittspreiſe betragen 4.00, 2.50 und 1.50 
5 Zloty. Der Vorverkauf erfolgt in der Geſchäftsſtelle des „An⸗ 

zeiger für den Kreis Pleß“, und hat bereits begonnen. 


Generalverſammlung der Deutſchen katholiſchen Volls⸗ 
6 partei. 

„Die diesjährige ordentliche e der 
tholiſchen Volkspartei findet am an den. 24. Fe⸗ 
bruar, e 3 Uhr, im Saale des Chr ſtlichen Hoſpiz 
im Kattowitz, ul. Jagiellonska 11, ſtatt. Die Mitglieder 
werden heute bereits zu dieſer Verſammlung eingeladen 
und darauf aufmerkſam gemacht, daß der Zutritt au dieſer 
Verſammlung nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte 
geſtattet iſt. Alle 
ner Mitgliedskarte ſind, wollen eine ſolche noch rechtzeitig 
in der Geſchäftsſtelle, Kattowitz, ul. Jana 10, anfordern. 


4 Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Die Probe des evangeliſchen Kirchenchors findet in dieſer 
che nicht Donnerstag ſtatt, ſondern ſchon Dienstag, den 29. 
anuar, abends 8 Uhr, im Geſellſchaftszimmer des Hotels Fuchs. 


Viehmarkt in Pleß. 
Der nächſte Pferde⸗ und Nindviehmarkt in Pleß findet am 
ultwoch, den 6. Februar, jtatt. 


Bergfeſt des Beslidenvereins Pleß. 
5 Wie zu erwarten war, hat das diesjährige Winterfeſt des 
Beskidenvereins am Sonnabend, den 26. d. Mis,, enen gläus 
zenden Verlauf genommen. Die ſchwungvollen Rythmen einer 
ane zauberten in wenigen Minuten die ausgelaſſenſte 
eſtſtimmung hervor, die der Sprecher des Abends, Dr. Alfred 
wlit, in bekannter Weiſe dann auf den Höhepunkt führte. 
8 Für die Feſtleitung zeichneten auch dieſes Jahr wieder die Herren 
Schubert und Sroke verantwortlich und dürfen den Erfolg des 
5 nds für ſich buchen. Die jungen Damen des Vereins brach⸗ 
ten einen Koſtümtanz zur Aufführung, der mit reichlichem Beifall 
belohnt wurde. Alles in allem — „es war doch ein ſchönes Feſt“. 
Und weil der Abend ſpät beſchloſſen wurde, waltete Gott Mor: 
us mildtätig und vorſorgend ſeines Amtes und ſelbſt den 


dem guten Gotte ſein Opfer zu entreißen. 


AJaſchingsball des Kaufmänniſchen Vereins Pleß. 

Der Pleſſer Kaufmänniſche Verein beging ſein diesjähriges 
Faſchingsvergnügen Sonntag, den 27. d. Mts., abends 8 Uhr, 
im Bialasſchen Saale. Mitglieder und deren Angehörige waren 
bahlreich erſchienen. Auch Gäſte hatten der Einladung in ſtalt⸗ 
licher Zahl Folge geleiſtet. Der Vereinsvorſitzende, Kaufmann 
R. Witalinsti, begrüßte die Erſchienenen und wünſchte einen 
Itöhlichen Verlauf des Feſtes. Eine Grubenkapelle ſpielte flott 
und hielt die Teilnehmer lange beiſammen, die von dem Feſte 
echt befriedigt waren. 8 5 


* Wintervergnügen des Sportanglervereins. 

b Der Sportanglerverein veranſtaltet Sonnabend, den 9. Fe⸗ 
ar, abends 8 Uhr, im Bialasſchen Saale ſein Wintervergnü⸗ 
gen. Wie im vergangenen Jahre, macht auch in dieſem Jahre 
zer Verein alle Anſtrengungen, feine Gäſte rufs beſte zu unters 
ten. Unter den geplanten Veranſtaltungen wird das Wett⸗ 
eln ſeine alte Zugkraft ausüben. Für flotte Tanzmuſik iſt 


Wintervergnügen des Stenographenvereins. 

Sonnabend, den 2. Februar, abends 8 Uhr, hält der Pleſſer 
nographenverein „Stolze⸗Schrey“ im Bialasſchen Saale ſein 
ntervergnügen ab, beſtehend aus Konzert, Theater und Tanz. 


datorendurchfall im Schleſiſchen Seim. — Bekommt die Mojes 
'odſchaftshauptſtadt einen zweiten Bahnhof? — Veranſtaltun⸗ 
gen der Woche. — Sportliches Allerlei. 


1 | Kattowitz, den 27. Januar. 


che Induſtrie außerordentlich ſchädigenden Elemente aus⸗ 
en und damit auch Miniſter Streſemann künftighin keine 
e habe zu behaupten, daß Polniſch⸗Oberſchleſien ſeine wei⸗ 


105 75 85 zu verdanken habe. i 
0 1 70 Dank würde dieſer unſerer Induſtrie ſehr ſchädliche 


unſer Hauptbahnhof 


U klein für den heutigen Verkehr iſt, ift unſer Magiſtrat an 
I ilenbahnverwaltung herangetreten, einen zweiten Bahnhof 
fat em Ausgang nach der ulica Wojewodzla zu bauen. 

te Bahnhofsverkehr 


ſteige des kisherigen Hauptbahnhofes angelegt werden 

aſtet werden. Die Bürgerſchaft in der Südſtadt wie⸗ 

würde die Möglichkeit beſizen, den Bahnhof auf kürzerem 

N erreichen. Es befremdet nur, daß die bisherigen 
* 


arteifreunde, die noch nicht im Beſitz 


Fanfaren des Tenortrompeters wollte es nicht ganz gelingen, 


4 gattowitzer Wochenüberſicht 
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Der Breslauer Doppelmord 


Endlich aufgeklärt — Die Täter zwei ſchwere Jungen 


Der Doppelraubmord in der Nacht zum 16. Januar in dem 
Großerſchen Schanklokal in der Frankfurter Straße hat ſeine 
Aufklärung gefunden. Die beiden Täter ſind ermittelt. Der eine | 


von ihnen, der jtellungsloje Kellner Oskar Breuer, 33 Jahre alt, 
gebürtig in Militſch, der ſich in Breslau ohne polizeiliche An⸗ 
meldung aufhielt, iſt bereits verhaftet. 

Die Anregung zur Tat ging von Breuer aus. Er hat vorher 
mehrmals das Schanklokal aufgeſucht und ſich dabei mit den 
Gepflogenheiten der Schankwirtin und der Oeffentlichkeit ver⸗ 
traut gemacht. Er wußte auch den Aufbewahrungsort der Geld⸗ 
kaſſette. Sein Mittäter, der frühere Verkäufer und Bürogehilfe 
Fritz Vieluf, iſt mit ihm erſt acht Tage vor Weihnachten bekannt 
geworden. 

Vieluf entſtammt einer achtbaren Familie und hat eine gute 
Ausbildung genoſſen. Vieluf iſt 24 Jahre alt und ſtammt aus 
Sorau in der Niederlauſitz. Während Breuer mehrmals wegen 
Eigentumsdelikten vorbeſtraft iſt, kommen auf das Konto von 
Vieluf Vorſtrafen wegen Erf reſſung und Diebſtahls ſowie ein 


Raubüberfallverſuch im Februar v. Is. auf das Leihhaus 
„Schleſien“ unter Anwendung einer Schußwaffe. Aburteilung 


wegen dieſes Raubüberfalles war noch nicht erfolgt, da es Vieluf 
gelang, aus der Anterſuchungshaft zu flüchten. Um die Weber: 
führung in ein Krankenhaus zu erzwingen, hatte er in der Un⸗ 
terſuchungshaft Teile eines Löffels verſchluckt. Tatſächlich kam 
er dann ins Krankenhaus, wo er nach erfolgter Operation die 
Flucht ergreifen konnte. 

Nach den Feſiſtellungen der Kriminalpolizei, die durch das 
Geſtändnis Breuers beſtätigt werden, hat Vieluf ſofort nach der 
Tat Breslau in einem Auto verlaſſen. Er führte auch die ge⸗ 
raubten Gegenſtände bei ſich. In den in der Kaſſette vorgefun⸗ 
denen Geldbetrag hatten ſich beide geteilt. Inzwiſchen ſind die 
beiden in der Kaſſette befindlichen Brieftaſchen in der Nähe des 
Bahnhofs Prieborn, Kreis Strehlen, an einem Feldrain gefun⸗ 


den worden. 
Der flüchtige Mörder. 
Vieluf wird wie folgt beſchrieben: Er iſt 1,72 Meter groß 
und von ſchlanker Figur. Er hat ein blaſſes, längliches Geſicht 


mit blau⸗grauen Augen. Bekleidet war er zuletzt mit blauem 
Anzug, Marengomantel (Schwedenform), hellgrauem Hut mit 
dunklem Band und vermutlich mit ſchwarzen Halbſchuhen. Ts 
iſt mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß der Flüchtige noch 
eine Schußwaffe bei ſich trägt. Beſonders Vorſicht iſt inſofern 
geboten, als Vieluf als ein gewalttätiger Menſch bekannt iſt, der 
ſofort zur Piſtole greift. 
Wie die Mordtat aufgeklärt wurde. 

Elf Tage ſind ſeit der Mordtat verfloſſen. Innerhalb dieſer 
Zeit hat die Breslauer Kriminalpolizei unter Aufbietung eines 
ganzen Heeres von Beamten jeden nur denkbaren Weg beſchrit⸗ 
ten, um die Täter zu ermitteln. Insgeſamt wurden im Laufe 
der Unterſuchung 14 Perſonen feſtgenommen, von denen allein 
8 einen Ueberfall auf das Großerſche Lokal beabſichtigt hatten. 
Inzwiſchen war man auch auf Breuer aufmerkſam geworden, der 
ſich in ſeiner Wohnung im zweiten Stock, Höfchenſtraße 70, mehr⸗ 
fach verdächtig benommen und ſich außerdem unerlaubterweiſe im 
Beſitz einer Schußwaffe befunden hatte. Immer enger zogen ſich 


die Schlingen zuſammen, bis die Polizei genügend Verdachts⸗ 


momente geſammelt hatte, um ſchließlich am Abend des 19. Ja⸗ 
nuar den völlig überraſchten Mörder in ſeiner Behauſung zu 
verhaften und in das Polizeigefängnis abzuführen. Eigenartig 
iſt hierbei, ſo ſchreibt die „Schleſiſche Zeitung“, daß gleichzeitig 
mit der Breuerſchen Spur, jedoch völlig unabhängig von dieſer, 
die Verfolgung des Vieluf aufgenommen wurde, und zwar auf 
Grund der merkwürdigen Aehnlichkeit des Ueberfalles auf der 
Taſchenſtraße mit der Mordtat auf der Frankfurter Straße. Exit 
im Verlaufe der weiteren Fahndung ergab ſich die Tatſache, daß 
beide Verbrecher gemeinſam den Mord begangen haben mußten. 
Inzwiſchen wurde der feſtgenommene Breuer im Polizeigefäng⸗ 
nis von zwei Kriminalkommiſſaren und einem Staatsanwalt 
mehrfachen ſcharfen Verhören unterzogen, bis er endlich unter 
dem Druck der gegen ihn geſammelten Beweiſe ſich zu einem Ger 
ſtändnis bequemte und die Mittäterſchaft des Vieluf zugab. 


4 


Katholiſcher Geſellenverein Pleß. 
Die für Mittwoch, den 30. Januar, angeſetzte Sitzung des 
Katholiſchen Geſellenvereins fällt aus. Der Zeitpunkt der näch⸗ 
ſten Sitzung wird rechtzeitig bekannt gegeben werden. 


Katholiſcher deutſcher Frauenbund ehr 
Mittwoch, den 30. Januar, abends 8 Uhr, findet die übliche 
Sitzung ſtatt, zu welcher die Mitglieder recht zahlreich erſcheinen 
mögen. — Sonntag, den 3. Februar, abends 7 Uhr, veranſtaltet 
der Frauenbund im „Pleſſer Hof“ ſein Faſchingsvergnügen mit 
Wohltätigkeitsbazar, Tanz und Aufführungen. Der Eintritts⸗ 
preis beträgt 1 Zloty, die Familienkarte koſtet 2 Zloty. Der 
Vorstand bittet um zahlreichen Beſuch. 


Gedenlet der hungernden Vogel! 


7 

Faſchingsfeſt des Evang. Männer⸗ und Jünglingsvereins 

Sonntag, den 3. Februar, abends 8 Uhr, veranſtaltet der 
Pleſſer evangeliſche Männer⸗ und Jünglingsverein im Saale bei 
Bialas ſein Faſchingsfeſt, beſtehend aus Konzert, Begrüßung, 
Geſangsvorträgen des Kirchenchores, turneriſchen Vorführungen 
des Jugendbundes und Tanz. Der feſtgebende Verein ladet 
dazu alle evangeliſchen Gemeindeglieder herzlichſt ein. Alles 
Nähere wird durch Inſerat in der nächſten Nummer unſeres 
Blattes bekannt gegeben werden. f 


Nikolai. 

(Baldige Zuteilungen von Arbeiterwoh⸗ 
nungen.) Die neue Wrbeiterfolonie iſt nunmehr vollſtändig 
fertiggeſtellt. , Alle Wohnhäuſer haben elektriſches Licht. Die 
Wohnungen ſind denjenigen Bewerbern zugewieſen worden, die 
fie am nötigſten bedurften. Der Mangel an Wohnungen iſt noch 
nicht behoben. Deshalb plant die Stadt, auch in dieſem Jahre 
noch eine Kolonie mit Arbeiterwohnungen zu errichten. 

(80 Geburtstag.) Fräulein Schuhmann in Nikolai be⸗ 
ging am 27. d. Mts. ihren 80. Geburtstag. 


Schritte, welche der Magiſtrat in dieſer Angelegenheit bei der 
Eiſenbahndirektion Kattowitz unternommen hat, kein poſitives 
Ergebnis gezeitigt haben. Hierbei iſt zu bedenken, daß die Stadt 
Kattowitz für eine rein ſtaatliche Anlage oder Einrichtung, denn 
als ſolche iſt ein Bahnhof doch ſchließlich zu bezeichnen, das er⸗ 
forderliche Terrain koſtenlos zur Verfügung ſtellen will. Mehr 
kann man doch letzten Endes von der Stadt Kattowitz nicht for⸗ 
dern. Es handelt ſich hierber um das wertvolle Gelände, auf 
welchem ſich die 50 befindet. Auf der letzten Magiſtrats⸗ 
ſitzung iſt beſchloſſen worden, nochmals mit der Eiſenbahndirek⸗ 
tion in Verhandlungen einzugehen und zur Bedingung zu ma⸗ 
chen, daß mit der Errichtung des zweiten Bahnhofes in abſeh⸗ 
barer Zeit, ſpäteſtens jedoch im kommenden Jahre begonnen 
wird, andernfalls ſich der Magiſtrat veranlaßt ſehen würde, das 0 


Gelände an Private zu verkaufen. 


Im ' 
deutſchen Theater 
gab es zwei tadelloſe Aufführungen. Mozarts „Don Juan“ 
begeiſterte ebenſo wie „Hokuspokus“ von Kurt Golk die 
überaus zahlreich erſchienenen Zuſchauer. 
Auch unſere 
Kinos 

boten den Freunden der dunklen Hallen wieder etwas beſon⸗ 
deres. „Eine Frau von Format“, ein Filmkuſtſpiel mit 
Maddy Chriſtians und Paul Leske in den Hauptrollen, wurde 
im Kino „Rialto“ gezeigt. — Das Kino „Capitol“ brachte 
„Das göttliche Weib“ heraus. In dieſem Filme wird das 
Schickſal einer armen Wäſcherin gezeigt, die einen franzöſiſchen 
Soldaten Lucian liebt. Eines Abends führt fie das Schickſal 
ins Theater; ſie ſieht und ſtaunt und in ihr regt ſich ererbtes 
Theaterblut. Ihr Talent wird entdeckt, bald iſt ſie ſelbſt die 
„göttliche Diva“ und ſieht Paris zu ihren Füßen. Aber ihr 
Herz bleibt unbefriedigt, ſie ſehnt ſich zurück nach Lucien und 
ſeiner einzig wahren Liebe. Eine Handlung alſo, die nicht den 
Anſpruch erhebt, beſonders originell zu ſein. Was den Film 


———— — — — nn 


turmhoch über das Niveau ähnlicher Stücke hinaushebt, it allein 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien = 


Neuer polnischer Staats vertreter 
bei der Gemiſchten Kommiſſion 
Wie die polniſche Preſſe meldet, wird Konſul Bretkowski, 
polniſcher Staatsvertreter bei der Gemiſchten Kommiſſion, zus 
rücktreten. Sein Nachfolger wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
Kajetan Morawski, der zur Zeit der Witosregierung Departe⸗ 
mentsdirektor im Außenminiſterium war. Kurz nich den Mair 
vorgängen im Jahre 1926 wurde er zur Dispoſition geſtellt. 


x 


Der wöchentliche Zugang an Erwerbsloſen 

Nach einer Zuſammenſtellung des Wojewodſchaftsamtes be⸗ 
trug der Zugang innerhalb der Wojewodſchaft in der letzten 
Woche 634 Arbeiksloſe. Somit erhöhte ſich die Geſamtziffer auf 
27 634 Arbeitsloſe. Regiſtriert worden ſind u. a.: 5401 Gruben⸗ 
1114 Eiſenhütten⸗, 952 Metallhütten⸗, 3040 Bauarbeiter, 299 Er⸗ 
werbsloſe aus der Tuchbranche, 465 Beſchäftigungsloſe aus der 
Holz⸗, Papier⸗ und chemiſchen Induſtrie, 687 qualifizierte und 
14 178 nichtqualifizierte Arbeiter, ferner 130 Landarbeiter und 
1288 Kopfarbeiter. 
Beſchäftigungsloſe in Frage. 


— — 


Betrifft Guthaben ehemaliger Kriegs gefangener! 


Der Verband ehem. Kriegs⸗ und Zivilgefangener in 
Kattowitz weiſt darauf hin, daß es zwecklos iſt, Anträge auf 
Auszahlung von Guthaben für ehem. franzöſiſche Kriegs⸗ 
gefangene, die nunmehr die polniſche Staatsangehörigkeit 
erworben haben, an deutſche Stellen zu richten. Nach einer 
Mitteilung der Deutſchen Regierung werden laut dem 
die Unſprue per Abkommen vom 30. 10. 1926 lediglich 
die Anſprüche der früheren Gefangenen und zwar ſolcher 
ehem. Kriegsgefangenen berückſichtigt, 
Vertragsabſchluſſes Angehörige der beiden vertrags⸗ 
ſchließenden Staaten waren. In Frage kommen alſo nach 


dem Abkommen nur franzöſiſche und deutſche Staatsange⸗ . 


hörige, Soweit es ſich um polniſche Staatsangehörige han⸗ 


delt, wird eine Regelung der Angelegenheit gemäß Artikel 
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die Glanzleiſtung von Greta Garbo, die die Lücken des Ma⸗ 
nüſkripts meiſterhaft überſpielt. Lans Hanſon, in der ſchwieri⸗ 


gen Rolle des Lucien, kommt im Schatten ſeiner großen Park⸗ 


nerin nicht recht zur Geltung. Im Coloſſeum lief der 
Tarzanfilm „Der König der Dſchungeln.“ 


die Hauptrolle mit einer unvergleichlichen Natürlichkeit. Die 


herrlichen Naturaufnahmen, die Kämpfe der wilden Tiere und 


die ſpannende Handlung feſſeln bis zum letzten Moment. 

Den hieſigen Kabaretts macht das Ballfieber und der 
Winterſporttrubel doch einen nicht geringen Abbruch, zumal erſt 
in kommender Woche wieder Programmwechſel iſt. 

Auf ſportlichem Gebiete intereſſierte beſonders die in der 
„Erholung“ abgehaltene 


Generalverſammlung des oberſchleſiſchen Fußballverbandes, 


die außerordentlich gut beſucht war. Sie brachte, obwohl ſie faſt 
10 Stunden dauerte, nichts beſonders neues. Der alte Vorſtand 
wurde faſt „en bloc“ wiedergewählt, was im ſportlichen Intereſſe 
ſehr zu begrüßen iſt. Der zum Abſtieg in die B⸗Liga verurteilte 
alte K. S. 06 Myslowitz darf weiter in der A⸗Klaſſe ſpielen, 
wodurch die ſympathiſchen Myslomitzer ſicherlich wieder zur 


eifrigen Arbeit angeſpornt werden dürfen. Die Sportpreſſe 


wurde im Gegenſatz zur Generalverſammlung der Leicht⸗ 
athleten beſonders begrüßt, ein Zeichen dafür, wie ſehr unſere 
Fußballführer die Bedeutung der Sportpreſſe für die Verbreitung 
des „Königs Fußball“ zu ſchätzen wiſſen. 

Unſer ſtärkſter Ligaverein, der 1. F. C. weilte beim K. S. 
Nosdzin⸗Schoppinitz, um mit dieſem Klub ein Freundſchafts⸗ 
wettſpiel auszutragen. Leider kam es während dem Kampfe auf 
dem Spielſelde zu einer regelrechten Schlägerei zwiſchen 
Spielern und Zuſchauern, die ſehr gefährliche Formen annahm. 
Die F. C.⸗Spieler mußten durch die Polizei vor der Volkswut 
geſchützt werden und waren ſicherlich froh, 
Richtung Kattowitz fahren konnten. Sport Heil? 


R. 


Als Anterſtützungsempfänger kamen 12756 ; 


welche zurzeit des 


Elmo Lincoln ſpielt 


als ſie vollzählig 
N. 


1 


r 


6 der „Haager Landkriegsordnung ſowie Artikel 13 der 
„Genfer Konvention“ durch beſondere Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der polniſchen und franzöſiſchen Regierung erfolgen. — 
Die in Frage kommenden ehem Kriegs- und Zivilgefange⸗ 
nen werden aufgefordert, bezüglich ihrer Anſprüche im Se⸗ 

kretariat des Verbandes in Kattowitz, ulica Plebiscytowa 6, 


vorſtellig zu werden. 


Kattowitz und Umgebung. 

Schießerei auf einem Aufſtändiſchenball. Im angetrunkenen 
Zuſtande betrat der Gefängnisbeamte Waclaw Szuczik den 
Tanzſaal der Gaſtwirtſchaft Schnapka in Gieſchewald, wo gerade 
ein Auſſtändiſchenball ſtattfand. Der Arbeiter Galka wollte Sz. 
nicht in den Saal hineinlaſſen, da er keine Eintrittskarte vor⸗ 
weiſen konnte. Das paßte dem Herrn Gefängnisbeamten nicht. 
Voller Wut zog er ſeinen Dienſtrevolver und gab 2 Schüſſe auf 
G. ab, der, in die Bruſt getroffen, ſchwerverletzt zuſammenbrach. 


Während der Täter ſofort von der Polizei feſtgenommen wurde, 


iſt G. nach dem Myslowitzer Krankenhaus überführt worden. — 
Es wäre höchſte Zeit, daß die Behörden einen ſo engen Erlaß ans 
ordnen, nach welchem Beamte, die mit Dienſtwaffen verſehen 
ſind, dieſe außerhalb des Dienſtes nicht tragen dürfen. Bereits 
beſteht eine diesbezügliche Verordnung für Militärperſonen, je⸗ 
doch wird ſie nicht ſtre ng genug gehandhabt. Denn noch immer 
ſieht man Offiziere in den Lokalitäten des Abends mit Säbel 

und Schießprügel. Und erſt kürzlich wollte ein Offizier im 
Kaffee Aſtoria von dem Schießprügel Gebrauch machen, weil es 
zwiſchen ihm und einem animierten Gaſt, der ein deutſches Lied⸗ 
chen ſang, zu einer Auseinanderſetzung kam. Das Schlimmſte 
wurde glücklicherweiſe noch verhütet. 


Siemianowit und Umgebung. 

Energiſch. Weil er nichts mehr eingeſchenkt bekam, zerſchlug 
ein übermütiger Gaſt im Paſchen Reſtaurant die Flurſcheiben. 
Er wurde aber noch rechtzeitig geſtellt und konnte den Schaden 


leich berappen. 


Kattowitz — Welle 416. 


Mittwoch. 11.56: Wetterbericht und Zeitanſage. 15.45: 
Vorträge. 16: Schallplattenlonzert 17: „Der ſchleſiſche Gärtner“, 
Vortrag. 17.25: Polniſcher Sprachunterricht. 17.55: Volkstüm⸗ 
liches Konzert, übertragen aus Warſchau. 19.10: Für die Haus⸗ 
frau. 20: Literariſche Ueberſicht. 20.30: Kammermuſik. Ueber⸗ 
tragung aus Warſchau. 22: Wetterbericht und Zeitanſage. 22.30: 
Tanzmuſik. f 

Donnerstag. 11.56: Wetterbericht und Zeitanſage. 
Konzert für die Jugend, übertragen aus Warſchau. 17.45: Vor⸗ 
träge. 16: Kinderſtunde. 17.25: Stunde mit Büchern. 17.55: 
Nachmittagskonzert, übertragen aus l 19.10: Vortrag: 


12.10: 


„Die Sport⸗Schönheit“. 20: Vortrag. 22: Preſſeberichte und 
Zeitanſage. Wetterberichte. 22.30: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1111,1. 

Mittwoch. 12.10: Stunde für Kinder. 13: Stunde des 

Landwirts. 15.10: Vorträge. 15.50: Schallplattenkonzert. 17: 

Vorträge. 17.55: Volkstümliches Konzert. 19.10: Vortrag. 


20.30 Kammermuſik, Orcheſter und Geſangsvorträge. 22: Abend⸗ 
berichte. 22.33: Tanzmuſik aus dem Reſtaurant „Oaſe“. 
Donnerstag. 12.10: Vortrag. Poſt in China. 12.35: Ueber⸗ 
uns aus der Warſchauer Philharmonie für die Schuljugend. 
16.15: Für die Jugend. 17: Bücherſtunde. 17.55: Künſtlerkon⸗ 
8 20: Geſchichte der polniſchen Muſik (Vortrag). 20.30: 


Volkstümliches Konzert. 22: Abendberichte. 22.30: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 

Allgemeine Tageseinteilung. 
(Nur Wochentags] Wetterbericht, 
12.20—12.55: 


1115: 
ard und Tagesnachrichten. 


Waſſerſtände der 
Konzert für Verſuche 


ſtunde A.⸗G. 
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4 „Menſchen des Untergangs“. 
Stück in 7 Bildern von Rudolf Fitzek. 


Man geht nicht fehl, wenn man behauptet, daß die geſtrige 
Theatervorſtellung in Kattowitz mit Spannung erwartet wurde, 
und zwar nicht nur deshalb, um ein neues, ſogar „friſch gebacke⸗ 
nes“ Stück zu erleben, ſondern um des Autors willen, der in 
Oberſchleſien beſtens bekannt iſt und daher vielerlei berechtigte 
Hoffnungen aufkommen ließ. Auch wir ſchätzen Herrn Stu⸗ 
dienrat Fitzek in literariſcher „Beziehung, und es 
kann nicht beſtritten werden, daß hiet ein ſchönes Talent 
in der Entfaltung begriffen iſt, nur fragt es ſich, welchen 
Flug dieſe Gedanken wählen werden, und das iſt es, 
was uns datan am ſtärkſten intereſſiert. 

Wir laſſen zu allererſt den Inhalt des Stückes ſprachen: In 
emſiger Arbeit lebt der Büroangeſtellte Dworatzky mit Frau und 
Kind dahin. 


* A, immer in der Hoffnung, ſeinen Sohn, der ein glänzender 


8 
2 * 
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Schüler iſt, ſtudieren zu laſſen, damit er einſtmals das erreiche, 
was dem Vater nicht vergönnt geweſen. Da naht das Verhäng⸗ 
nis. Ein Kind kommt bettelnd in die geheiligte“ Atmoſphäre 
des Büros. Der Büroinſpektor Hornig, ein aufgeblaſener, futter 
Nichtstuer, weiſt es hinaus, ja, will es ſchlagen. Dworatzky, der 
ewig Schweigſame, geht plöslich aus ſich heraus, verteidigt das 
bettelnde Weſen, gibt ihm Geld — wider den Willen des Hornig. 
Dieſer, ſchon lange wütend und verhaßt auf den fleißigen Be⸗ 
amten, über den er dem Direktor in den ganzen 10 Jahren nichts 
melden kann, benutzt dieſe an ſich belangloſe Gelegenheit, um 
angeſichts des Abbaus von 50 Beamten den Erwähnten als 
Erſten vorzuſchlagen. Der Direktor wundert ſich zwar, glaubt 


ber ſeinem Abteilungsleiter, wird nochmals bei einer Unter: 


redung mit Dworatzty etwas irrig an der ganzen Sache, doch 
ſiegt ſeine Diktatur, und mit Radiomuſik (Walküre „Feuer⸗ 
zauber“) ſpült er den „Aerger“ hinunter. Für den Abgebauten 
beginnt nun die Leidenszeit. Er findet niente Arbeit, em 
Sohn muß von der Schule herunter in eine Lehre, die Frau 
näht Hemden für ein Geſchäft — das Leben iſt troſtlos. Bei 


. Za liczne dowody serdecz- Statt Karten! 

nego wspölezueiä, okazanego 
nam z powodu $mierci moiego 
dobrego meza i naszego dro- 
gie go ojca 


iuspektora gazowni 


‚Karola Schwarzkopfu 


wyrazamy wszystkiem krewnym 
ji znajomym, oraz Magistratowi, 
ractwu Strzeleckiemu i Tow. 
Obywateli nasze serdeczniejsze 
podziekowanie. Przedewszyst- 
kiem serdeezne Bög zaplaé ks. 
Wikaremu za peine pociesza g- 
cych stöw przemöwienie, oraz 
C*örowi Koscielnemu za piekny 
Spnew. 
Pszczyna, dn. 27 stycznia 1929 
Rodzina Schwarzkopf . 


unvergeßlichen Vaters, 
des Gasinspektors 


Katholischer Deutscher | 


eee en Plefl 


Sonning: den 3. Februar 1929, abends 7 Uhr 


im „Plesser Hof“ 


Er ſchafft treu und ſtrebſam bis in die Nacht hin⸗ 


Für die vielen Beweise herz- 
licher Teilnahme, sowie für die 
vielen Kranzspenden bei demllin- 
scheiden meines Gatten, unseres 


Rarl Schwarzkopf 


sprechen wir allen Verwandten 
und Bekannten, sowie dem Ma- 
gistrat, der Schützengilde, dem 
Bürgerverein unsern innigsten 
Dank aus. Insbesondere danken 
wir dem Herrn Vikar für die trost- 
reichen Worte und dem Kirchen- 
chor für den schönen Gesang. 


Pszczyna, den 27. Januar 1929 
Familie Schwarzkopf 


 Faschings-Vergnügen 


ie 5 Ilätligkeitsbazar, Tang und Aufführungen 


Eintrittspreis 1.— Zl., Fanälienkärte 2.— Cl. 


Zu zahlreichem Besuch ladet ein 


Der ‚Vorstand. 


einem sorgen lien Einſchaufeln von Kohle, wo er ein en 
Bettelpfennige zu verdienen hoffte, lernt Dworatzky einen her 

untergewirtſchafteten Philoſophen kennen, dejien einziger Halt 
die Schnapsflaſche iſt. Dworatzky windet ſich in Seelen⸗ 
pein, er 
weiter. Keine Idee kann ihm helfen, kein Gottesglaube, kein 
Kommunismus, nur — Arbeit, Arbeit! Auch ſein Sohn beſchließt 
zu ſterben, weil er trotz ſeines kindlichen Gemütes die Opfer 
fühlt, die der Vater für ihn bringt. Und die Mutter? Sie 
leidet am meiſten; denn ſie ſieht all das Elend, ſie geht den ent⸗ 
ſetzlichen Weg der Selbſterniedrigung; nur um mietefrei zu 
wohnen, gibt ſie ſich hin, jagt dann zur Brücke und findet den 
Mut nicht, hinunterzutauchen, aus Liebe und Sehnſucht nach 
Hauſe. Mutter und Sohn finden ſich, ſie wollen beide ſtark ſein, 
um dem Vater zu helfen. Da kommt dieſer betrunken heim, er 
hat nach dem letzten Mittel gegriffen und ſinkt nun dem Tod in Nee 
Arme, um allem Leid, das er doch nicht lindern kann, zu entgehen 

Der Verfaſſer rührt in ſeinem Stück verſchiedene Probleme 
an, die in der Zeit der Arbeitsloſigkeit nur allzu berechtigt ſind. 
Und zwar liegt ihm ganz beſonders der Mittelſtand 
am Herzen, der ja am meiſten unter den Verhält⸗ 
niſſen zu leiden hat. Im allgemeinen geht die Meinung 
durch das Ganze, daß alles, auch der Abbau, Zufall oder 
Schickſal iſt, daß keiner, auch nicht der Bi danon 
ausgeſchloſſen iſt, ſondern daß eben ſtärkere Mächte 5 
Erfindung uſw.) am Werk ſind und beſtimmend auf alle dieſe 
Dinge einwirken. Eine Löſung ſelbſt bringt die Handlung nicht, 
nur der kraftvolle Junge bleibt als Zufallshoffnung be⸗ 
ſtehen, in welchem Sinne, das weiß man nicht. 

Es iſt vielleicht eine Schwäche des Verfaſſers, daß der 
Schluß im Verhältnis zu den ſtark feſſelnden Eingangsſzenen 
merklich abflaut und unklar wirkt. Oder liegt darin Abſicht, 
um jedes Menſchen Weg, der erkämpft werden muß, ins Dunkle 
führen zu wollen? Wir vermuten es nicht und kommen zu dem 
Ergebnis, daß alſo nur in filmartiger Beleuchtung Schlaglichter 
gezeigt werden ſollen, die zwar mit Problemen Hand in Hand 
gehen, im übrigen aber kraftlos verblaſſen. Um dieſe Erkennt⸗ 
nis zu verhindern, wäre eine andere, tatkräftigere Schlußfol⸗ 
gerung des Stückes notwendig. 

Die Einzelperſonen des Stückes ſind ſehr charakteriſtiſch ge⸗ 
zeichnet, lebenswahr und natürlich, klar in ihrer Rede und 


für einen 6 jähr. Knaben per bald oder a 
per 1. Februar geſucht. g eſucht. 


Ken ekltonsgeſchäft. 


Masken- Anden 2 


empfiehlt, 


Anzeiger für den Kreis Pieß 


Notiz⸗Taſchenkalender 
Wochen ⸗Abreißlalender 
Kalenderhlocks 


empfieylt 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


hätte ſich längſt getöte t, um des Sohnes willen lebt er! 


) Re drei Dorfheiligen 


Ein toller Bauernſch van in 8 


Preiſe der Pläge: 1. Platz 21 400, il. „II. Platz 212 2.50, III. U. Platz 21 1.50 y 
De Vorverkauf im „Anzeiger für den Kreis Pleß“ hat bereits begonnen 


zofchennörterhüer | 


„Anzeiger für den Reis Beh“ 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 7 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittägsberichte, ö 
13.30. Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45--14.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ?) 15.20 15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher, Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis- 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Sunfwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (ein⸗ 
bis zweimal in der Woche). i 

*) Außerhalb des Programms Fuak⸗ 


der Schleſiſchen 


Mittwoch, den 30. Januar. 16: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Es war einmal. 16,30: Unterhaltungskonzert. 18: Stunde der 
Technik. 18,30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans Bredow Schule, Abt. Sprachkurſe. 19,15: Wetterbericht. 
19,20: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Abt. Lite⸗ 
ratur. 19,40: Uebertragung aus Berlin! „Einführung zu der 
ee aus dem Theater des Weſtens in Berlin: Frie⸗ 
derike. 23: Die Abendberichte. 


e den 31. Januar. 10,30: Schulfunk. 
mit Büchern. 16: „Kritik des Tages“. 16,30: Zu Franz 
Schuberts Geburtstag. 18: Blick in Zeitſchriften. 18,25: Stunde 
der Arbeit. Eine halbe Stunde vor der Angeſtelltenkammer 
cines Arbeitsgerichts. 19,25: Engliſche Lektüre. 19,50: Blick 
in die Zeit. 20,15: Symphoniekonzert. 22: Die Abondberichte 
22,30: Dreizehnte Funktanzſtunde. Funk⸗Jazzorcheſter. 23—1: 


15: Stunde 


Uebertragung vom Maskenball im Hotel „Haus Oberſchleſien“ in 
Gleiwitz: Tangmuſik. 
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PETER Auch die 1 ang A gegenwärtigen 
Dramas ijt innegehalten worden, Richtung Kaiſer, jo daß die 
Ausgeſtaltung des Ganzen, beſonders als erſtes Bühnenwerk be⸗ 
trachtet, auch die anſpruchsvollſten Gemüter befriedigt. 


Natürlich hat die ſchauſpieleriſche Darbietung hier den 
größten Teit des Erfolges getragen, vor allem aber die bühnen⸗ 
techniſche Handhabung, die nicht nur intereſſant war, ſondern 
auch muſtergültig klappte. Dafür ſei Carl W. Burg und 
Hermann Haindl an erſter Stelle gedankt. Eine Glanz⸗ 
leiſtung ſchuf Fritz Leyden als Dworatzty. In groß ange⸗ 
legten Linien zeichnete ſich vor unſeren Augen das Leben und 
Martyrium eines ehrſamen Mannes ab, von Leid zerquält, der 
Verzw lung verfallen. Maske und Bewegungen ſpiegelten die 
Gebrochenheit wie ein tiefer . des ganzen menſchlichen 
Seins wieder. Karl Friedrich L ?ajjen fand den richtigen 
Ton als Direktor, desgleichen Heinz Geldern in der Rolle 
des intrigantenhaften Bürovorſtehers. Joachim Ernſt gab 
den Sohn jugendfriſch, aufbäumend, doch nicht ſehr überzeugend. 
Dagegen verkörperte Anna Marion die leidgekrönte Mutter 
in echter, vergangener Tugendſamkeit, unendlich packend und er⸗ 
ſchütternd. Sehr gut wirkte Carl W. Burg als philsſophie⸗ 


render Kamergdowicz, mit einem gewiſſen ſatyriſchen Einſchlag, 4 


der an den Sternen riß. Herbert Schiedel war ein kraft⸗ 
ſtroßender, breitſpuriger Kommuniſt, Otto Lange ein faun⸗ 
artiger e Hans Mehlau ſehr jung und ungusge⸗ 
goren als Lehrling. Doris Hanſen verſtand es vorzüglich, 


die ſich opfernde Frau eines durch Arbeitsloſtekeit verluderten 


Malers zu repräjentieren, Alle ſonſtigen Mitwirkenden 
Ilſe Hirt als verſtändnisvolle Direktorstochter Allen voran 
— erfüllten ihre Aufgabe mit Sorgfal und Liebe und halfen am 
Gelingen des Abends wacker mit. Das Milieu der Arbeit war, 
wie ſchon gejagt, glänzend getroffen, jo daß alſo die geſtrige 
Aufführung in der Heimat des Dichters in jeder Hinſicht ein 
Ereignis war. Iſt es da ein Wunder, wenn Feſtſtimmun ) im 
ausverkauften Haufe herrſchte? „Wenn Autor und Darſteller 
mit Beifall und Blumen überſchüttet wurden? Sie haben alle 
die Anerkennung wohlverdient, und nun möge das bye den 
„Siegeszug über die Bretter“ antreten! 


» 
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den fon Lehrjunge PerteheTenergemsinde et 


Pleß „Blefier 50“ 


Donnerstag, den 31. Januar 1929, abends 8 Uhr 


Förster Runinne H. Gornik, 55 2. Gaſtſpiel des Tegernſeer Bauerntheaters 


Studzienice, 


Akten von N. Neal u. 


M. Ferner 
Spielleitung: Direktor O. H. Lindner. 


— 


Langenſcheidt's 


polniſch⸗deulſch 
deuffd. -Jolnifch 


empfiehlt 


